
CdekMeinm/ derftlbigen Beschreibung und
fül'ilehmsten Tugenden.

Von Polirung der Edelgestcine.
Das I. Kapitel.

dem pulverisirten Feuerstein werden alle Steine, als Beryllen,

Rubin oder Ballaszu poliren, brenne einen Mechpften zwischen
zweyen Tiegeln, zerreibe den auf einem Stein, brenne ihn noch ein¬
mal , so wird er gut zu allen weichen Steinen. Reinen Bims

brenne auf einem Stein, so wird er gut zu allen linden Steinen, die must du pvliren
auf einem böckenen Leder, oder birnbaumenenBrett.

Rnbin sollt du auf einen» Bley, mit Schnnrill schleiffen, darnach auf einem
Kupfer, mit schwarzem Feuerstein, wohl gebrannt und gerieben, poliren.

Smaragd soll man auswendig auf dem Rohr mit reinem Wasser poliren, man
mag ihn auch auf birnbamnen Holz nut Farben von Trippcl, und auf dem Rohr
pvllren, so bekommt er seinen lautern Glanz.

Bervllen werden auf weissem Leder, mit Perlenmutter, der wohl gebrannt und
gerieben sey, polirt.

Ballas aber mit Marcasit, das ist, Golderz, und mit Leinöl, auf Kupfer
gethan. Es macht einen rechten Glanz mit Perlenmntter, die wohl gebrannt ist,
und mit lamerm Wasser gerieben , auf weissein Leder, so wird er schön.

Sapphir wird mit schwarzem Feuerfrei,» aufKupfer mit lamerm Wasser polirt.
Topasien mit Trippclfarben, die wohl gerieben seyn, auf Zinn gethan.
Amethyst wird auf Zinn oder birnbamnen Holz mit gebranntem Feuerstein polirt.
Der Türkis, wie der Smaragd.
Carneol, Koman, Omchilum, Agat, Chalcidonicn, Aaspis, soll man ans

Zinn poliren, mit Tripyelfarb, oder Feuerstein auf birnbaumen Hol?.
Crystall mit gebranntem Crystall und Lindenholz, mit Trippclfarben.
Turquillis wird auf einem Wetzstein geschliffen»

Adamant,
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Abamant, Diemant , Demant, Cap. 2.

aufGriechisch I^srino ^äamas, Französisch
Italiänisch und Hispanisch D?sma»te. Ist ein gar harter Stein, ein wenig
dunkler, dann der Crystall, doch schwarzglästenfärbig, also hatt, daß er

weder mit Feuer noch andern Dingen gebrochen werden mgg^ Er wird aber doch
weich gemacht und aufgethan, besonders mit Böcksblut, tM.emige dafür Mm. >

Seine Grösse ist erfunden gleich eyier Haselnuß. 6r wachst in Arabia und
Cypern, aber der in Cypern ist weicher und dunkler.

Wenn dieser Stein untern Magnet gelegt wird, so bindet er ihtt, und läßt
ihn kein Eisen an sich ziehen. „ .

Seme gröste Tugend ist in Gold, Silber und Stahl, darinn am linken Arm
gebunden, ist er gut wider Unsinnigkeit und für die ungezähmte Thier, wider Krieg, '
Hader und Gift, Anlauf der Phantafey und bösen Geistes. Mit diesem Stein wer¬
den andere Steine durchlöchert,als Smaragd, Sapphir, und andere.

Achat, , Cap. z.
^er Achat, auf Griechisch '^«'^5, Racine ^ckares genannt, hat grosse Tu- Ge¬

gend , besonders der eine Färb hat, gleich eines Löwen Haut oder Haar, schlecht.
Ast sonst ein schwarzer Stein mit weissen Aederlein. Und wird ein anderer

des Geschlechts gefunden, viel kleiner, der dem Corall gleich ist.
Das dritte Geschlecht wächst mehrentheils in der Insel Creta, das im schwar¬

zen gelbsarbe Adern hat. Sein viertes Geschlecht ist dunkelblau,und von mancherley
Farben, gleich ais vd er mit Blut besprenget wäre.

^Lkares ist gut zu des Sevrpivnsbiß,darauf gebunden oder aufgestrichen, mit
Wasser, nimmt alsbald den Schmerzen hinweg. Geflossen aus die Wunden gelegt,
oder im Trank mit Wein gegeben, heilet er der Schlangenbiß. Angetragen, macht Schön¬
er wohl reden, weiß/ lieblich und angenehm. Zum Haupt eines Schlaffenden ge-^'"^
-legt, zeigt er ihm vielerlei) Bildungen der Träume.

Carbunkel, (ÄrbunculuS z Cap. 4.
Carbunkel, auf Griechisch VvSes-xl?»!?, ivavne carduncuws, Französisch

^ f . Italiänisch 1 Hispanisch e! Ist der aller-
köstlichste Stellt, und sehr selten. Seine Färb ist feurig, leuchtet wie ein

Feuer, hell und klar bey der Nacht. An der Farbe und Tugend übertrift er alle Ge¬
winnende Steine, denn er allein hat in sich aller anderer Tugend. Der Carbun- schlecht,
kel fürnehmste Geschlecht sind vier, nemlich, erstlich der rechte Carbunkel, darnach
der Rubin, der Granatstein und der LalaZms. Aber die besten sind, so das glän¬
zen, als ob sie Feuer von sich geben.

Der Carbunkel ist der herrlichste Edelgestein , hat alle Tugend und Kraft an
sich, welche den andern Edelsteinen allesamt zugeschrieben werden.

Rubinstein, ?vudmu8, Cap. 5.
^er Rubin, auf Griechisch , Lateinisch kudinus,

Französisch ttn ou ^/c/za^ouck, Italiänisch Cai-öonMo
und Hispanisch Ist kleiner, dann der Hya-

cinth. Findet sich in Orient. Wenn ihm der Balierer die
t Haut abzieht, so wird er schön und klar.
^ ' Der ihn bey sich trägt, ist vor bösen furchtsamen Träu¬

men sicher.
Der in die Sonne gesehen hat, daß ihm sein Gesicht schwach geworden ist,

und mit dem Rubin seine Augen reibet und wischet, dem wird dardurch geholfen,
und die Augen wiederum klar gemacht. Und wenn einer den Stein an dem Haar
auf dem Kopf reibet, so zeucht er die Rißlein und Schüpen an sich , wie der
Magnet das Eisen.

Granat
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< Granat, (^anams, Cap. 6.

^^er c^rana^iL oder Granat ist von der Carbunkel Geschlecht/ aber
ein durchsichtiger Stein, roth und ein wenig röther, dann ein

D

Carbunkel.
Granat macht das Herz frölich, und vertreibet die Traurigkeit.

^ ^ Ist hitzig und trocken: Wird in Mohrenland, und erwan bey der
Stadt Tyro im Meersand gefunden.

LalsZus, Cap. 7.
LsiaMz vergleichet sich ganz dem Carbunkel, ist auch der CarbuMn Ge--

schlecht, seine Färb lichtroth , jedoch bleicher/als der Carbunkel. Seine
Kraft ist wie des Carbunkels, jedoch etwas geringer.

Catzedonien, Calzedomen, LarLkeöomus» Cap. 8-
jV'rCatzedonieroderCaltzedonier, auf Griechisch k«/>?^-v<s5. Lateinisch LarLkeciomus,

wird von ?linic> unter die Carbunkel gezählet, hat eineMittelfarb zwischen dem
Beryll und Hyacinth, mit einer leichten Purpursarb. Sein Geschlecht ist Männ¬
lein und Weiblein. Leuchtet hell, wie ein Stern. Seine Kraft ist wider die böse
Gespenst, Traurigkeit und Furcht, und macht den Menschen sieghaft.

Laräon^x, Cap. 9.
^j^er Lsrclon^x , aus Griechisch die Gestalt eines Menschennagels,

schon durchsichtig. Seine Kraft ist wider die Unkeuschheit und Hoffart/ deß-
gleichen wider die böse Geschwür der Nägel.

Sal-äi'us, Cap. IQ.
^Illräius ist ein dunkelrother Stein. Er vertreibet dieFvrcht, maÄ)t beherzt, behütet

Nasen- Menschen vor Gift, und andern bösen Dingen. Stillet das Nasenbluten,
bluten. ^ erfreuet das Gemüth, macht scharfsinnig. Und ist auch gut zumNagelgeschwären.

loxalius, Cap. II.
lopalius, auf Griechisch i'-?»-«5°?, I^srms l'opalms, Französisch

Italiänisch 7o/>aLL!0, und Hispanisch 7ö/>aA'o. Ist dem
Gold gleich. So man ihn in ein siedend Wasser wirft, und

^ dann eine Hand darein stößt, so mag man sie ohne Schaden wieder her¬
aus ziehen. Gegen der Sonnen gehalten, giebt er Ströme von sich wie Feuer.
Er löschet die Brunst der Unkeuschheit.

Der Stein auf eine Wunde gelegt, stillet derselbigen Verblutung alsobald.
TÜrkiS, l'urclnos, 1"urcc>i8, Cap. 12.

^5^er Türkis, auf Griechisch Sun-??, Lateinisch und ^ul-cüailos. Wächst
in der Türkey. Seine Tngend ist, daß er das Gesicht gesund behalt, und

von auswendigen schädlichen Unfällen bewahret.
Ist ein Stein leibfarb, mit weiß gläMder Grüne, als wenn Milch ins

Grün kommen wäre , und nehme darinnen überHand, er ist aber nicht durchsichtig
noch dünn, sondern satt.

Smaragd, Lmaragäus, Cap. I).
/?^er Smaragd, auf Griechisch 8m->raeclus. Französisch

H Italiänisch Äne^ao, und Hispanisch Ist grün
durchsichtig, also, daß er den nahen Lust mit seiner Grüne färbet, doch ist

der beste, der sich weder von Licht noch Schatten ändert.
Kommt aus Schottland und Britannien, und wird in den Erzgruben gefunden.

Etliche sind gesprengt, etliche als Calcedonier.Die aus Schottland sind die besten.
Welcher von seinem Abschabet oder Abgefeyelten zu trinken giebt, acht Gersten

Gift. Kerner schwer, dem, der Gift genossen hat, ehe er niederliegt, so kommt er darvon,
und fällt ihm sein Haar aus.

Sucht. Wer ihn in einem Ring trägt, den kommet die fallende Sucht nicht an, wenn
er ihn an den Finger steckt, ehe ihn die Sucht bestehet.

Sapphier, Lappkirus, Cap. 14.
Sapphier oder 8appkiru8 kommt aus Orient und Indien, ist durchsichtig an

A ? der Färb, als der klare Himmel, aber in ihm überwindet er die blaue Färb.
Da-
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Darum ist das der beste, welcher finstere Wolken hat, die sich auf die Rothe
ziehen. Welcher die weissen Masen hat, wird auch gut befunden, desgleichen auch
seine Substanz und Wesen soll seyn, als krummer durchsichtiger Wolken.

Er macht freudig, frisch, mild und andachtig, stärkt das Gemüth in guten Din¬
gen. Zum Frieden ist er Gnadenreich.

Perlen, ^mo,

Cap. 15.

Perlenmutter, marFgritiferss.

Perlen werden auf Griechisch Lateinisch Unio, NarZarics,
«A ? Französisch uns Italienisch und Hispanisch genannt.

In besondern Muscheln, die im Meer liegen, und sonderlich in Jndia gefun¬
den. Solche Muscheln werden Perlenmutter,LonLkX marZaricikerse genennet. Auch
findet man viel in Engelland und in Flandern.

Ihre Tugenden sind die lebendigen Geister, so vom Herzen kommen, zu starken,
und benehmen das Herzzittern und den Schwindel des Haupts. Schwin-

Auch wer geneigt wäre zu grosser Ohnmacht, also, daß ihm darvon gejchwindet, bei.
der brauche Perlen, die mit Zucker bereitet sind, ^lsnus L^riKi eum ?erlis genant,
sie starken das Herz.

Wer dunkle Augen hat, der brauche Perlen, die nehmen die weissen Flecken im
Augapfel hinweg.

Sie sind auch gut wider den Blutfiuß und die rothe Ruhr. Sie verhalten den Rothe
Frauen ihre Zeit, und machen schöne Zähne. Fraue«-

Corallen, Loi-Mum,

Cap. 16.

Schwarze CoraUen,
MZruin.

Rothe Corallen, Lorallium
rubeum.
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Weisse Corallen, coraiiwm aldum. ^^ie Corallen, aus Griechisch

^ ^ I^acinL Lorailmm, französisch
Lo?-a/, Italiänisch coratto, und Hi¬

spanisch e/ c'or«/, genannt. Sind in allen
Landen, jungen und alten Leuten wohl be¬
kannt/ weil man sie nicht allem in der Arz¬
ney zu Herzstärkungenund andern vielfälti¬
gen Gebrechen des Leibes gebraucht, sondern
zur Zierung und Geschmuck, und Verhü¬
tung böser Zufalle, Gespenst und Zauberey¬
en, auch wider die Melancholie, und zur
Frölichkeit des Gemüths und Geblüts, den
Kindern und alten Leuten, an die Arme und
an den Hals zu henken pflegt.

Es sind die Corallen ein Meergewachs,
so an den Ufern des Tyrrhenischen und Si-
Manischen, und anderer Meerer wachsen,
mit vielen harten steinichten Zinken.

Und sind dreyerlev: Das erste ist das
ganz schwarze und harte, welches Oic>5co-
ricles und Loralljum niZrum
nennet.

Das andere, so das gemeinste und gebrauch¬
lichste, ist das rothe, LorMum r übe um,
so überall bekannt.

Das dritte ist weiß, coraMum album,
welches allerdings wächst wie das rothe,

nur, ^ es sthr lochericht und hohl ist, wie ein Bimsenstein, und bekommt etwan
sehr dicke Zinken, wie die hiebey gesetzte Figur der weissen Corallen insonderheit ausweiset.

Die ^.orallengewächsealle drey, sind erstlich gar unsauber uud unrein anzuse¬
hen, werden aber nachmals geschabt, von aller Unreinigkeit gesäubert und polirt, und
auf mancherley Art zu runden Körnern, groß und klein gedrehet und durchlöchert, und
auch zu schonen Zinken abgeschnitten.

Rraft und Wirkung.

Corallen haben eine stärkende Natur, das Herz' und Geblüt frölich
zu machen. Sind kalt im ersten, und trocken im andern Gmd. Die weisse
Corallen kühlen mehr, als die rothe.

Sie werden alle äusserlich und innerhalb des Leibes gebraucht.
Corallen an Hals gehenkt, sind gut für böje Gespenst und für die fallende

Sucht, und werden also für dieselbige eingegeben. Starken das verschrie Zahn¬
fleisch und wacklende Zähne.

Dienen zu dem überflüssigen Weiberfluß, zu dem weissen Fluß, rother Ruhr
und für den Fluß mannlichen Saamen.

Stillen das Grimmen und den Blasenstein.
Erweichen den harten Milzen, und machen denselbigen klein, oftmals eingenom-

nommen. Sind gut denen, so Blut speyen.
Es werden auch Corallen unter allerhand Arzney, so das Herz starken,

gemischt.
Wo Corallen in einem Hause sind, oder wo Corallen geflossen, und auf

einen Acker gestreuet, oder an die Bäume gehenket werden, solches Haus, Ackei>
oder Bäume sind für Hagel und Donnerschlag sicher und befreyet, wie die Al¬
ten davon bezeugen.

Magnet, Cap.17.

Magnet wird auf Griechisch I-au'ns Z^aZnes,
^ ? Französisch . Italiänisch, , undHi-

Mtjisch genannt.
Der
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Der beste ist, der das Eisen stark an sich zieht, und seine Färb zeucht sich

auf die Himmelfarb, nicht fast schweres Gewichts.
Darvon getrunken mit Honigwasser, laxiret den Bauch, und leeret die gro¬

ben Feuchtigkeiten aus.
Der beste ist nicht schwer, an der Färb dem Eisen gleich.
Dieser Stein hat in sich alle Tugenden wie der Adamant, und gleichet ihm

an der Kraft. Für die Wassersucht, nimm dieses Steins ein halb Quintlein, Wasser-
mit Honigwasser vermengt.

Lasurstein, Cap. 18.
^er Lasurstein, (-r?ecs ku-iv-?. Lateinisch la^uli,

Losruleus und L^aneus, ist himmelblau, Mit gülde¬
nen Düpflein, sanft und glatt.

Dieser Stein an den Händen getragen, macht gut
Geblüt, benimmt die Melancholie und die Phantasie, macht Melan-

wohl ruhen, heilet die Warzen, das Pulver darein gestreuet. Reiniget das Ge- cholie.
blüt von grober Feuchtigkeit, stärket das Her». Lasurstein mit Wasser, daunn
Senet-oder Fenchelsaamen gesotten ist, genossen, purgiret sanft, benimmt, also (Zuartsn.
genutzt, das viertägige Fieber. An der jungen Kinder Hals schenkt, benimmt Fieber,
er denjenigen alle Furcht.

Hyacinth/ Cap. 19.
^er Hyacinth, auf GriechischLateinisch k5;acin.

ckus, ist ein wasserfarber Stein, im Finstern dunkel und
neblicht, am Tag aber schön und klar.

Der ist der allerbeste, der weder zu viel klar, noch zu sehr
dunkel ist. Er ist sehr hart, so daß er sich nicht laßt spalten,
oder graben.

Unter denen sind die Grankörnlcinoder Wäcklein die beste, die bey dem
Feuer noch röther werden, aber Sie Venedische leiden kein Feuer. Er ist drey- Ge-
erkey Geschlecht, rothsarb, gelbfarb, eisenfcn'b, wie Spießglas. Der rothe ist schlecht,
der beiie unter ihnen, wenn man ihn ins Feuer legt, wird er noch viel röther.

Ist kalt und stärket den Körper. An Ha 6 gehenkt, oder am Finger getra¬
gen, macht er angenehm und Gunst. Seine Kraft dienet wider Glst und Aau- Gift,
bercy, giebt gute Vernunft und Freude dem Herzen. Zauwey.

Jaspis, Cap. 20.
<?^er Jaspis, auf griechisch und lateinisch /zlpi'8, Französisch, Hispanisch
^ ) Und Italiänisch, Fs/se.

Unter diesem Stein ist der b-'ste, grün und durchsichtiger Färb.
Wenn MM ihn keusch und rein tragt, vertreibt er das Fieber und die Wassersucht.
Zu den schwangern Frauen gelegt, hilft er ihrer Geburt. Seine Kraft ist

stärker in dem Silber.
Der Stein erläutert des Menschen Gesicht, und stillet das Blut, man

bringt ihn aus Orient.
Er vertreibt Phantasie/ verhält Unkeuschheit, und hindert die Empfangniß, Pbantasie

dienet wider den Weibersiuß. Zauen-
So jemand einen grünen Jaspis mit einem Kreuz findet, und denselbigen

bey sich tragt, hat Glück zu Wasser.

Blutstein, klsLMktiteZ, sanZUmaliz, Cap. 2r.
/T^er Blutstein, auf Griechisch und Lateinisch l^Dmacices genannt,wird darum also genannt, weil er blutrothfarb ist. Er

wachst im Morgenland, aber der beste wird in Arabia und
Africa gefunden.

Ist kalt und trockener Natur.
Er hat die Kraft den Blutfluß zu stillen. Ist ein eisenfarder

Stein, mit Blutäderlein vermischt. Wenn man ihn in siedend Wasser thut,
znacht ers kalt und lau, und wer den bey sich tragt, den bewahret er vor zu viel
Sonnenhitze. Ist an der Farbe gleich dem Jaspis, von Natur zu stopfen und
trocken zu machen. ^

Q q q Dieses
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Nasen- Dieser Stein in die Hand genommen, stillet das Bluten der Nasen,

bluten. Ms Teschelkrautsft gemischt, und in die Naslöcher gelassen, benimmt erBluten. Welcher Biut lpeyet, der nehme dieses Steins Pulver, mit Ho¬
nigwasser und Gummi Arabicum, zu Pillulen gemacht, und deren Pillulen em
Quintiein ein, sie benehmen das Blutfpeyen.

Welcher den Blmgang hat, der nehme das Weiße von einem Ey und Es-
Rothe sig, jedes zwey Loth, Rosenöl vier Loth, des Pulvers von diesem Stein em

Ruhr. j>yth, und vermische es zu einem Clystier, es hilft. Dieses Pulver mit Wege-richsaft gebraucht, stopfet den weissen und rothen Fluß der Frauen.

^5)er Carneol oder Lzi-nsolus, ist ein rothgelber Stein, durchsichtig undroch-
dunkel flei'chsarb, wenn man ihn poliret, so glänzt er sehr.

Blutsrille. Er stillet das Blut, und insonderheit der Frauen Fluß und Feigblattern.
Im btt',1' Wird wie ein Noker eingefaßt, und an den Hals und Arme ange«

gen. henkt, auch etwan in Ringe eingefasset, und mancherley Bildniß darein gegraben.
Feigbla t- Amethyst, Cap. 2z.

Carneol, dsmeolus, Cap. 22.

^)er Amethyst wird auf Griechisch und Lateinisch genennet. Ein
Ainelhvst aus Jndia hat unter den braun färben Sreinen das gröste Lob:

denn seine Farbe ist braunroch, purpurfarb, mit violfarb, als Rosenstein ver¬
mischt, sein Geschlecht zeucht auf die Hyacinthen. In klein Armenien, Gallicien
und in Egypten, werden sie auch gefunden, aber die allerunreineften und schlech¬
testen in Tarso und Cypern.

Die Indianische haben ganz die Farbe der Purpur in Phönicien, zu dem
richten sie die Steinsärber.

Er giebt sanft dem Gesicht seinen Schein, und zwitzert nicht in den Augen,
wie der Carfunkel.

Ein ander Geschlecht ist, das zeucht sich auf die Hyacinthen, und die Far¬
be nennen sie Jndisacon. Der violfarbe Amethyst ist der allerbeste. Welcher
aber ist wie ein Tropf rothes Weins mit Wasser vermischt, ist leicht zu schneiden.

Trunken- Der Stein ^merbMus auf den Nabel gelegt, verhalt den Geruch des

heil weh-Weins, und zertrennet die Trunkenheit, und lediget den Menschen von den Erb-siechtagen.
'" Die Tugend des Amethysts dienet wider die Trunkenheit, macht den Men¬

schen wacker, vertreibet die bösen Gedanken, und giebt guten Verstand.

D

Gagat, (?3F3te8- Cap. 24.
^ )er Gagat wird auf Griechisch , Racine Französisch

Italienisch und Hispanisch el ^a-vate genannt.
Etliche dieser Steine sind schwarz, etliche gelb und gar durchsichtig.Sind

beyde gut in der Arzney gebraucht.
Dieser Stein am Hals getragen, benimmt die böse Phantasie, so von bö-

Gebuw lcm Geblüt entstehet. Dieser Stein angezündet, brennet im Wasser.
Fmde- Drey Tag in Wasser gelegt, und des Wassers von einer Frauen, die ein
rung. Kind gebähren soll, getrunken, befördert die Geburt alsobald.

-^^er Stein auf griechisch und lateinisch ekr^lolirbus, ist an der Farbe dünn,
lichtgrün, und gegen der Sonnen Glanz scheinet er wie ein Stern, ist

nicht selten-
So er durchlöchertund mit Eselshaar gefüllet, oder durch fein Loch ge-

Melan- zogen, und an den linken Arm schenket wird, so vertreibet er die melancholische

chol>e. böse Aufblähungen. In Gold aber gefaßt und getragen, die Phantasie und Un¬richtigkeit des Haupts.

Beryll,

, Cap. 25.
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Beryll/ KerMu8z Goldberyll/ dkryso-LerMm,
Cap. 26.

er Beryll/ auf Griechisch K-ie-^o?, Lateinisch Leryllus, ist ein Indianischer
Stein, dem Smaragd gleich/ jedoch etwas bleicher, violfarb. Die besten
sind, weiche des lautern Meers Farbe haben.

Der Goldbervll, ciii-ylo-LerMizgenannt, ist auch der Art, zur Goldfarbe
geneigt. Dicsec Stein geflossen und getrunken, ist gut zu dem Aufstossen - es Ma-
gcns, harten Kelchen, Schwachheit der Leber, und zu den trieffenden A. gen. Be->
wahret den Menschen vor seinem Feinde, und machet lustig und wacker. Schä.-'
ftt den Verstand, und erhalt die Einigkeit unter den Eheleuten»

(^r^sopi3iu8, Cap. 27.
er LKrylopt-aluZ,auf Griechisch ist ein Goldarüner Stein
aus Zndia, leuchtet im Dunkeln. Ist selten zu finden, darum wird er
desto herrlicher geachtet. Er stärket das Herz und das blöde Gesichtt

Cappaunenstein ? ^1eLwrm8,
Cap. 28.

er ^leÄonuz, <?rn?ce , ist ein Stein dem Crystall oder k'arett
Wasser gleich, wird in der Leber eines Cappaunen, der verschnitte^ ist,
nachdem er neun Jahr verschnitten gelebt hat, gefunden, und ist einer grös¬

ser, als eine Bohne. Wenn der Stein in einem Cappaunen ist, so t inkt er nim¬
mer. Hiervon ist droben Meldung geschehen, im Capitel vom Cappaunen.

Schwalbenstein, (^Äi6omu8 >
Cap. 29.

>^1keli'6om'aswird in der Schwalben Bauch gefunden, wie ^l'-ei-cus schreibet»
U, Ist zweyerki) Gesch.echt und Art, schwarz u d roch, uns werden Kesamml.t,

wenn man die ju ge-> Schwalben fangt, und ihre Leiber a fthut.
Der rothe Stän in ein leinenes Tuch oder kälbernes Leder get a , und unter Unsirinkg«

der linken Achsel getragen, dienet wider die Unsinnigkeit und langwierige Sucht.ge, k-'t-
Mondsucht und schwere Noch, und bringet Gunst bey Jedermann. Such".

Adlerstein, ^^mleu8)
Cap. zc>.

er Adlerstein, auf Griechisch Satins ^ecitez und ^quileus genannt, ^burt«
wenn msn den beweget, wiri) in ihm ein anderer Stein gehöret. F^e-

Seine Ader und Fundgrube ist in den Bergen Indiens, ist g'e.ch einem
Ey. D?n Stein einer Frauen an die Maus gehenkt, wenn sie g'bähre-l s ll,
macht du Geburt lacht kommen. Er erhalt auch die fallenden Siechtägigen, daß
sie nicht umfall-n.

Krötenstein, Lorax I^pLz , Lufonius I^ax>i8,
Cap. z i.

on dem Krötenstein, so dorax und l.Äpis Rusomus genennet wird, sind vie¬
lerlei) Meynungen; denn e liche wollen, er wachse an der Stirn des Krötenkö¬
nigs, von dem Speichel, so ihm die andere Kröten anblasen, oder, wie andertz

meynen/ in dem Magen einer gar alten Kröte, und werde darinnen pefunden.
Die gemeine Krötei-steine aber, die man in der Menge fail hat, h^ben nur

den Namen von der gesprengllchten Krötenfarbe, und sind nichts anders, dann
em gesprenglichter Kießlingstem.

Die Kraft und T gend des Krötensteins ist fast die Tugend des Kieß mg-
sieins; denn man braucht sie den Weibern zu dem Rothlauff und hitzigen ge¬
schwollenen Brüsten, diefeibige darmit bestrichen und angehenket»

So dieser Stein Gift merket, so schwitzet er.
Qqq s -KLWj
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Cap. Z2.
wird der ^llius oder Wallstein allein in Alexandria gefundm. Der Allerbeste
zumGebrauch der Arzney ist weißfarb, leicht wie ein Bims. Er heilet die fi¬
steln und Drüsen, vas Podagra und fremde Siechmge, die B ume des

Steins hcisset kuc». An ihm ist e-was, das scheinet durch seine gleich dem
Müh'staub, ist bald brüchig, in dem sind verborgene Aederlein, über re chen 'st ei»
ne Blume, wie roth Salz. Dieser Stein ist trocken gleich dem Spangckn, und auf
ihm wächset ein Meel, dessen ein Theil weiß ist, und ein Theil roth, gleich dem
Granatapfel, zie hen auf sich die Saffran« Farbe.

Wann er auf die Zunge ge'eget wird, so beisset er scharss
Geschwär Die Tugend des Steins und seiner Blumen ist, daß er die tieffe G schwäre heilet,
heilen, j^lche sonsten schwerlich zu heilen seynd, dann er ist trocken, und nimmt das übrige

Fleisch, so darinnen en'stehet, und dem Schwamm gleich, hi weg.
Heilet auch die betrügliche Geschwüre, u d erfüllet sie mit Fleisch.
Mit Honig und Essig ve mischet, ist er gut den bezüglichen Eyssen, und läs¬

set sie nicht am Leib vermehren.
Mit Bohnenmehl vermischet, und ein Pflaster daraus gemacht, ist fast gut

Podagra. zum Podagra.
^8dett08, Cap. z z.

^^er^sdettos ist Eisensarb, und wird in Arabia geflu?dm. Seine Tngen^ ist,
daß, wenn er einmal entzündet ist, kan er nimmermehrausgelachet werden, wie

auch sein Name anzeiget, und genugsam zu erkennen giebt.
Smirgel, Smirilt, 8mvri8, Cap. Zch.

^^er Lm^ris, Schmirgel oder Smirill, ist ein harter Slein, wie ein Dmiant,^ wird von den Steinyoliersrn zu der Polierung der E^elgeMnen gebraut
Seine Kraft ist zu den Flüssen des Zahnfleisches und die Zahne zu saubern / und auch
das Zahnfie.sch zu stärken.

pIumoüiM) Federweiß, Steiw
Flachs^ Kaßenstlöer, Vtemdacht, das ewige

Lichr, Cap. Z5.
Federweiß, oder vel Blumen plumosum, Blumen p U'

8 ) ma. wächset in Cypria, ist also zähe, daß man Federn daraus macht, und
Tüchlein webet und flechtet zu einer Schauung, dann es wrd nimmermehr

vom Feuer verzehret, sondern brennet für und für unverzehret. Es sind meterley
Fabeln von diesem Federweiß gedichtet.

Erdglaß, 8ewnite8. Unser A'cwm EP,
I^gpi8 8x>ecu!M5) Cap. z6.

'elemces ist ein Stein, welche? des Nachts in der Gestalt des M ndes ersunden
wird, mit welchem er ab, und zunimmt. daVer er auch seinen Namen bat.
Wird auch Spiegclftem genennet, dieweil er hell ist wie ein Eviegel oder

Glaß. Die Alte haben Fenster oder Lucernen hiervon gemacht, deren noch et¬
liche in alten Kirchen gesunden werden.

Es sind dreyerley Art, w>eisse, schwarze und gelbe.
Meerschwamm, Badschwamm,

HponFw ZMring) Cap. 37.
X X Lponßiss klarlNT oder Meerschwamms sind zweyer-

^ xXv ^ H Männ!ein und Weiblein. Das Mann ein ist
der, so kleine Löcher hat, und dick und weich ist, das

U Weiblein aber hat runde, hohle und grössere Löcher. D 's
M dritte Geschlecht hat harte Steine innwendig, und viel hohle

Löcher.
Ist hitzig im ersten, und trocken im andern Grad. Hat

Blutflnß. " '—öffentlich Kraft zu trocknen , und vertreib t den Blutfluß.
DerStein, so in dem Schwamm gefunden wird, hat eine trocknende Kraft und

bricht den Stein der Blasen. Dienet zu den Geschwären, zertheilet die siiessendeund

8°
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und triefende Aposteme, heilet die frische Geschwür, mit EM oder Wasser auf- Aposse-
ge'eget. Man leget ihn wohl wocken auf d e alte feuchte Geschwür, auf daß ih- .
»e Feuchtigkeit darein fiiesse. Mit Essig aufgelegt, Met der Frauen Zeit. Fmuc!!-"

^stille.
Kap. Z8.

^er oder L^.iciires, ist ein Milchstein; denn wenn
man ihn flösset oder reibet, so giebt er einen Missen Saft,
der schmecket wie Milch.

Den saugenden Frauen angehenkt, macht er ihre Brüste frucht¬
bar, und bringet die verlohrne Milch wiedcr.

An die Hüsst gebunden, giebt er eine leichte Geburt. Ihn am Abend mit^m-t
Salz und Wasser vermischet, und in Schaafstall gefprenget, macht er den'"""''
Schaafen viel Milch, und vertreibet ihnen die Räude.

Kieß, Feuerstein, ?yiite8, Narcl^liw., Kap. Z9.

^er Kieß, aus Griechisch Lateinisch und Arabisch ^rckali'a, Fran¬
zösisch ä/m. Italienisch , und Hispanisch ge¬
nannt. Ist ein Stem, gleich dem Erz oder Kupfer, giebt Feuer von sich.

Ist von mancherley Art und Farben, zum Feuer zu schlagen sehr gemein und
wohl bekannt.

Seine Natur ist zu erw.'.rmen und zu saubern. Er zertheilet und zeitiget die
harten Geschwüre. Wehret dem Ueberwachsendes Fleisches, und macht ein su-.^schwär
tes Gesicht.

Gypsstein, Kap. 40.
Gypsstein, auf Griechisch I^rine I^pis, Französische

Italiänisch Le//o, und hispanisch He//o. Ist ein Stein, gleich
dem IVicro. Der bejie unter dem lst, der weite und breite Adern hat,

ist heilsam, und ziehet zusammen.
Gyps erkaltet sehr, und Met derowegen, an die Stirn gestrichen den Blut> Mutfluß

fiuß alsobald. Aoer getrunken, widerstehet er dem Blukfluß, Blutruhr und al-Z'"sbe
km Durchlauf.

/Xilnenu8, oder Armenierstem, Kap. 41.

/T i-menus, oder Armenierstein ist bleichweiß, ein wenig blaufarb, und hat
doch nicht die Lasurfarb, ist auch nicht also vest; aber an ihm ist eine San-
digkeit, und wird manchmal von den Färbern uns Malern für Lasur ge,

braucht, und ist sanft zu greifen.
Man soll ihn mit Ochstnzungenwasser waschen; denn nach solcher Reini¬

gung bekommt er eine wunderliche Tugend und Eigenschaft zu den melancholi¬
schen Krankheiten.

>Xm3n6mu8) , Kap. 42.

^<^er ^labattriteZ ist cin Wasserftein, mit mancherley Farben getheilet, wird"'
zu Salbenbüchsen ausgehöhlet, weil er, wie man spricht, deren Tugend

unzcrstörlichgar wohl behalt.
Der allerbeste ist in Indien, jetzt auch in Syrien und Asien, aber der al-

lerschlechteste und schnödeste in Cappadocien.
We che honigsard sind, oben auf gefleckt und sprecklecht, und nicht durch¬

sichtig, die werden am meisten gelobet. Laster an denen, sind hornfarb, weiß,
und was dem gleich ist.

^wlm6imi8 ist ein Edelgestein von mancherley Farbe.
Der Stein ^bs^ncliius ist vom Geschlecht der Steine, die glasfarb sind,

mit rothen Strichlein.
^Isbatti-ires, der Stein, laxiret und erweichet die Verhärtungen, und des

Magens Schmerzen, in ein Pflaster vermischet.
Hiervon wird das l^nZuemum äc Hlad^ttro gemacht, so für allerhand hi¬

tzige Hauptwehe angestrichenwird.
^manäinus löschet und vertreibet alles Gift, und macht die Widerst-chev

überwinden, und die Traume ohne Auslegung verstehen.
Qqq z ^nclro-
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^rillkoinWtg, /XmiirscitW > Cap. 4z.

/X näromsnta ist ein Silberfarber Stein, wird aus dem rothen Meer gezogen/
seine Form ist wie ein Würfel, und die Harte, wie ein Adamas.

Seine Tugend ist wider das wütende bewegte Gemüth.
Der ^mkracires ist Feuerfarb, wie der Carbunkel, jedoch mit einer weis-

sen Ader umgeben. . ^
Dessen Eigenschaft ist, so er ins Feuer geworfen wird, erlöschet er, als.'wä¬

re er todt, und darnach aber mit Wasser begossen, brennet er wiederum.

^Kerices > /X^srion, Cap. 44.
<?>« ^lien'es ist MI Civstavischer Stein in Indien, dem Crvstal Ki«, m

welches Mitte scheinet der Stern des Mondes mit^vollem Schern, ist ein
weisser Stein, hat in ihm ein beschlossen Licht, allein Stern, inwendig gehend,
und giebt gleichsam leuchtende Strahlen, wie die Sonne.

Crystall, oder Schwindelstein, LiMsNug, Cap. 45.
<?>er Crystall, auf Griechisch Marine Lry^llus, Französisch <7^.

und Italiänisch Kommt von der Kalte, und ist nur ein
veraltetes Eis.

5o!mus aber spricht, er werde auch ausserhalb dem Eis gefunden.
Dieser alte Smn gegen die Sonne gehalten, giebt Feuer von sich; wenn

Durst- ex aber warm ist, kann er das nicht t!)Un.löschen. A löschet den Durst, unter die Zunge gelegt. Und wenn man ihn sivsset
mit ^vnig vermischt, und einer Frauen eingabt, bringt er ihr viel Milch,

"ringen. ^ angehend gut für den Schwindel, und wird daher Schwindeistein ge¬nennet.

83mm5) Cap. 4.6.
'3MM8 ist ein Stein, von der Insel 8amo also genannt, in wel,

cher er gefunden wird. Mit diesem Stein poiiret man das
Gold.
S^mius vertreibet den Schwindel, so man ihn bey sich trägt,

und stärket das Gemüth. Jedoch hat er auch das Laster, wenn ihn eine
schwangere oder gebährende Frau an die Beine oder Hüfte hanget, so hindert
er die Geburt.

Drachenstein, Cap. 47.
F^racomtes ist ein Stein, so aus des Drachen Haupt genommen wird, und

I kommt aus Orient, da grosse Drachen sind.
Seine Kraft ist mächtig, wenn man ihn aus dem Drachen nimmt,

so lang er sich noch regt. ^ ^ ^ ^ ,
Darum so stellen sie dem schlafenden Drachen nach, hauen ihm den Kopf

auf, dieweil er noch lebet, nnd nehmen den Stein heraus.

I^ncuriu8) Luchsstein, Cap. 48.
.ieser Stein ist gelbfarb, wie Agstein, zieht mit seinem Geist die nahende

Blätter und leichten Dinge an sich.
Wohin der Luchs, I^nx zu Latein genannt, harnet, da wachset der

Stein. ^ ^Der Stein ist kalte? und trockner ^omplexwn, und dienet den Verwand¬
ten; denn er zieket das Eisen aus den Wunden.

Seine Tugend dienet zu vielen Arzneyen, sonderlich aber in Wasser abge-
Gelb. waschen, er hilft den Verstopften, lediget den Bauch, bringet ten Geibsüch igen
sucht, im Angesicht ihre natürliche Farbe wiederum»

Bem>

D'
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Bemörechstem, ksammiantkoz, I^3pi8 OKeocollon,
Cap. 49.

^?Xer Beinbrcchstein oder Sandstein und Beinheilstein hat den Namen, weil
er zu den zerbrochenen Beinen, oder da sonst etwas im Leid zerbrochen,
eingegeben wird, und mag daher l^pis Otteocollon, das ist, Bein¬

heilstein, item, klammjznckos, das ist, arenX, weil er im Sand wäch-
ftt, genennet werden.

Diß Gewächs ist ein sandichter Stein, weiß grau, wie die weisse Coral-
lenjinken anzusehen, wird aber sehr groß, etlicher Finger dick, auch Arms dick,
und auch wohl so groß und dick, wie ein Menschenkopf» Er wird im Gerauer-
lande, um Darmstadt, und an der Bergstrasse im Sand in grosser Menge ge¬
funden.

Den Wundärzten ist dieser Beinbrechstein oder Sandstein wohl bekannt,
wird gepülvert und eingegeben, wenn einer einen Schenkel, Arm, oder sonsten
etwas im Leib zerbrochen hat.

Bims, kumex, Cap. 50.

^er Bimsenstein wird auf Griechisch Karins
?umex, Französisch />once. Italiänisch /'omice ^o.
mica und und hispanisch /a

genannt. Man soll den, der viel Löcher hat, hart und brü-
chig ist, leicht und weiß, in dem keine Steinlein sind, erwählen.

Solchen zu brennen legt man ihn auf Kohlen, und wann er glühend wird,
thut man ihn ab, und löschet ihn mit gutem Wein dreymal ab. Wenn man
ihn aus dem Feuer nimmt, so löschet man ihn nicht mehr, sondern lässet ihn
von sich selbst erkalten, und varnach pulverisiren.

Seine Kraft ist räß, zertheiln und purgieren.
Der Bims macht klar die Masen der Augen, erfüllet die Wunden mit

Fleisch, und stärket sie.
Nimmt das gei'e Fleisch der Augen hinweg.
Wenn man ihn stoßet, und die Zahne damit reibet, machet er dieselbigen Mne

schön. saubern.
Man braucht ihn auch zum Haar abscheren.
Hat eine Schärfe, daß er die Lefzen zusammen ziehet.
In ein Faß Wein gethan, lässet er den Wein nicht mehr gahren.

Wehstem, SchletWm, Oelstem, (^08, Cap. 5^.

^er Wetzstein wird auf Griechisch Latei¬
nisch Los, Französisch Aeur, Italiänisch Ld.
te, und Hispanisch genannt.

Das Abgetriebene vom Wetzstein widerstehet den
^ Brüsten, daß sie nicht zu groß werden, oder vor der
^ Zeit zunehmen; denn seine Kraft erkältet.

Oiolcoricles spricht, wenn man Eisen darauf schärfet, und dasjenige, so
ve rsammlet wird, auf eine kahle Statt streichet, da die Haare ausgefallen sind,H^
macht es dieselbigen wiederum wachsen. wacM-l.

Ende des Theils von Edelgesteinen.

Qqq 4 Krau-
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